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R « MM Balbo rühmt DeuWlaab
ttsirlielie breunclselfgslZbereiZunZen mit Qeneralfslämsrgckgll Oörin ^ / Lkruns 6ulbo8 im Kerlinsr Nulkuu8

Berlin . 10. August. Im Beisein von Mit¬
gliedern der Italienischen Botschaft, meh¬
reren Generalen der Luftwaffe und einer
vieltansendköpsigen Menschenmenge ehrte
heute vormittag der Luftmarschall von Ita¬
lien und Generalgouverneur von Libyen.
Jtalv Balbo.  die deutschen Gefallenen des

roßen Völkerringens. Unter der Ehren-
ezeigiing einer Ehrenkompanie des Wach¬

bataillons der Luftwaffe legte Jtalo Balbo
im Ehrenmal  Unter den Linden einen

!Kranz nieder.
Nachher begab ex sich in das Berliner

Rathaus,  wo er nach Begrüßung durch
de,, Oberbürgermeister sich in das Goldene
Buch der Stadt Berlin einschrieb. Nach der
Eintragung reichte ihm Dr . Lippert nach

!altem deutschen Brauch den Ehrentrunk . Im
jAnschluß wurde dem Lustmarschall die Sil¬
berne Plakette der Reichshauptstadt über-
jreicht. Marschall Balbo begab sich sodann
lim Auto nach Karinhall,  begleitet vom
>Chef der Luftwaffe in Libyen. General Bri-
>ganti. den Obersten Camerini und Cagna.
Hauptmann Capanni und den anderen
Offizieren, die mit ihm nach Berlin gekom¬
men sind.

Feste Bande der Freundschaft
Der italienische Luftmarschall Balbo folgte

Mittwochmittag einer Einladung des Gene-
ralfeli/ .narschalls Göring nach dem Waldhof
Karinhall . Generalfeldmarschall Göring
begrüßte seinen Gast auf das herzlichste und
hatte anschließend mit ihm eine fast zwei¬
stündige Unterredung.

Im Anschluß daran gab der Feldmarschall
den italienischen Gästen ein Frühstück, an
dem neben der Begleitung des Luftmarschalls
der italienische Botschafter Attolico. der Ge¬
sandte Graf Magistrati , der italienische
Generalkonsul Nenzetti sowie der italienische
Lnftattachö. Fliegergeneral Liotta teilnah-
men. Von deutscher Seite waren anwesend:
Staatssekretär Körner , Staatssekretär Gene¬
ral der Flieger Milch, der Generalstabschef
der Luftwaffe Generalleutnant Stumpfs,
General der Flakartillerie Rüdel, General
der Flieger von Witzendorsf. Generalmajor
Udet. der deutsche Luftattachä in Italien.

>Generalmajor von Vülow. Es nahmen ser¬
ener teil der Chef des Ministeramtes . Gene¬
ralmajor Vodenschatz, der Chef des Stabs¬
amtes Ministerialdirektor Dr . Gritzbach und
einige Herren der näheren Umgebung des
Feldmarschalls.

Hermann Göring feiert seinen Gast
Im Verlaufe deS Frühstücks begrüßte

Ge n era lfeld ma r sch a ll Göring
Marschall Balbo und erklärte, es sei ihm
êine besondere Freude und Ehre, seinen Gast
in seinem Heim in der Schorfheide willkom-

imen heißen zu können. Er begrüße in ihm
den Mann , der die italienische Luft¬
waffe neu geschaffen  habe und der
die große Tat der Ueberfliegung des Atlan¬
tik im Geschwaderflug, die nur von einem

Xkrlkskorscder k-ekelmrsi l . eo 1 rob «
»i » 8 Ist io Sißsnrolo SM I.sgo blaggiore , V»
er Lrkoliuiq sueNte , el« «m llerrselilss erke^e»-

Bllo : Zander

Balbo durchgeführt werden konnte, voll¬
bracht habe.

Marschall Balbo habe der italienischen
Luftwaffe den Stempel seiner Persönlichkeit
ausgeprägt und sie damit zu einer der besten
der Welt gemacht. Der Feldmarschall er¬
klärte, er wisse aus eigener Erfahrung , was
es bedeute, eine Luftwaffe auszubauen und
er könne daher die Verdienste seines Gastes
auf das beste würdigen . Nun sei Marschall
Balbo durch das Vertrauen des Duce auf
einen besonders wichtigen Posten des italie¬
nischen Imperiums berufen worden. Li¬
byen  sei für Italien eine Schlüsselstellung.
Dort finde die schöpferische Kraft des Mar¬
schalls Balbo ein weites Betätigungsfeld.

Feldmarschall Göring würdigte seinen Gast
als einen alten Freund Deutsch¬
land  8 der den Weg zu uns nicht erst ge-
funden hätte , nachdem wir uns einen Platz
an der Sonne errungen hatten . Er sei schon
ein Freund Deutschlands in den Zeiten des
Kampfes gewesen. Bei seinem letzten Besuch
in unserem Lande kurz vor der Machtüber¬
nahme habe er voller Vertrauen die Ent-
Wicklung vorausgesehen und seiner Freund¬
schaft sür Deutschland aufrichtigen Ausdruck
verliehen. Man wisse daher in Deutschland,
wie sehr erfreut Marschall Balbo über die
Festigung derAchse Ro m—B erlin
gewesen sei, die der stählerne Drehpunkt und
die feste Grundlage der Außenpolitik beider
Länder sei.
Der Dank des Marschalls

Marschall Balbo  erwiderte mit herz¬
lichen Dankesworten für die freundliche Be¬
grüßung durch den Generalfeldmarschall.
Noch deutlich erinnere er sich fernes letzten
Aufenthalts in Deutschland und mit Bewun¬
derung habe er den Fortschritt festgestellt,
den Deutschland unter seinem genialen Füh¬

rer in den letzten Jahren gemacht habe. Er
wisse die Tätigkeit der Mitarbeiter des Füh¬
rers . unter denen der Generalfeldmarschall
den ersten Platz einnehme, wohl zu würdigen
und sehe, daß ein neuer Geist in
Deutschland eingezogen  sei , der
seinen Ausdruck in allem finde, was nach
der Machtergreifung an Arbeiten durch¬
geführt und an Erfolgen erzielt worden sei.

Die Worte des Generalfeldmarschalls seien
ihm sehr zu Herzen gekommen. Als Kämpfer
und Soldat habe er einen großen Stolz , den
der Offenheit und Aufrichtigkeit und in die¬
ser offenen Aufrichtigkeit erkläre er. daß der
heutige Tag, wo er die Freundschaft des
Generalfeldmarschalls in der schönen deut¬
schen Landschaft in so überreichem Maße er¬
fahren habe, zu einem der schönsten sei-
nes Lebens  gehöre.

Deutschland und Italien , fuhr Marschall
Balbo fort, würden unbesiegbar bleiben,
wenn sie geführt von Benito Mussolini und
Adolf Hitler ihre Politik gemeinsam verfolg¬
ten. Marschall Balbo schloß mit einem Toast
auf Deutschland, den Führer , die deutsche
Luftwaffe und ihren großen Schöpfer Her¬
mann Göring.
Telegrammwechsel Balbo mit dem Führer

Marschall Balbohat  an den Führer und
Reichskanzler nachstehendes Telegramm ge¬
richtet: „Während wir die Alpengipfel über¬
fliegen. erlaube ich mir. Ihnen meinen herz¬
lichsten Gruß zu senden und mein stolzes
Gefühl, mich im nationalsozialistischen
Deutschland zu befinden, auszudrücken. Mar.
schall Balbo ."

Der Führer  antwortete Marschall
Balbo in einem Telegramm , in dem er den
Gast in Deutschland herzlich willkommen
heißt und ihm einen angenehmen Aufent¬
halt hier wünscht.

Gin RoZSuK»Verrat an Europa"
Oie ^ ukmaiTcksebiel lüi clen 6ol8eke >vi8mu8

Berlin , 10. August. Heute übergab die
Anti-Komintern im Rahmen eines ihrer
Presseempsänge im .»Kaiserhos" das Notbuch
über die Volschewisierung der Tschecho-Slo-
wakei „Verrat an Europa"  von Karl
Bietz der Oesfenilichkeit. Vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft von Vertretern von Partei
und Staat und der In - und Auslandspresse
sprach nach Begrüßungsworten des Presse¬
leiters der Anti-Komintern Dr . Kommoß
Gauleiter Oberregierungsrat HanS Krebs
über dieaußerordentltcheGefahr,
die aus der Tatsache deS erdrückenden so¬
wjetischen Einflusses auf die Tschecho-Slowa-
kei sür ganz Mitteleuropa und den Donau-
raum erwächst. Diese Gefahr sei noch nie in
solcher Klarheit und so eindringlicher Ueber-
sicht gezeigt worden wie in dem Buch von
Karl Metz.

Deutschland und alle Völker Mittel - und
Osteuropas müßten wissen, daß die Zentra¬
len der bolschewistischen Agitation für Mit¬
tel- und Osteuropa ebenso wie für alle
Donaustaaten in Prag  sind und daß dieser
Staat das Aufmarschgebiet des
Bolschewismus  in agitatorischer, gei¬
stiger und militärischer Hinsicht ist. In Prag
habe man dem Teufel die Hand zum Bunde
gereicht und längst vergessen, was der So¬
wjetgeneral Frunse so offen sagte: „Die
Note Armee muß bereit sein, in die Offensive
überzngehen. Die Basis unserer Offensive
wird nicht nur Sowjetrußland , sondern eine
ganze Reihe anderer Länder sein. Die Gren¬
zen dieser Front sind durch die Grenzen des
Festlandes der Alten Welt bestimmt."

Als weiterer Redner würdigte Eugenius
von Schumer-Szermentowski. Mitglied des
Verbandes polnischer Literaten und Journa-
listen, das neue Buch und schilderte die B e-
drohung Polens  durch die Bolschewi-
sierung der Tschecho-Slowakei . „Uns kann
die von der Komintern von der Basis unse¬
rer allernächsten Nachbarn geführte Aktion
nicht gleichaültia sein. Wir haben nicht des-

halb unter der Führung des größten polni¬
schen Helden, des Marschalls Joseph Pil-
sudski,  mit so großen heldenmütigen An¬
strengungen des ganzen Volkes dem bolsche¬
wistischen Drang gen Westen ein Ende oe»
reitet, um nun den weiteren marxistischen
Aktionen in Ruhe und Beschaulichkeitzuzu-
sehen."

Zum Schluß sprach der Abgeordnete im
ungarischen Parlament Dr . Franz Rajniß.
Bon der Zeit der kommunistischen Herrschaft
in Ungarn  ausgehend , schilderte er die
Entstehung des tschecho-slowaklschen Staates,
der seine Existenz lediglich dem Diktat der
Versailler „Friedensmacher " verdanke. Er
zeigte ferner an einigen Beispielen au ? der
jüngsten Zeit, wie die von Prag aus gelei¬
tete kommunistische Wühlarbeit in Ungarn
oft genug mit Militärspionage Hand in Hand
gehe und von dieser kaum noch zu unter¬
scheiden sei. Die Gefahr, die aus der Bolsche.
nnsierung der Tschecho-Slowakei für alle
Nachbarländer erwachse, habe daS Nietzsche
Buch in eindrucksvollster Weise gezeigt.

Tschecho-Slowakei » Werkzeug Moskaus
Der bekannte Reichstagsabgeordnete Dr.

Franz Rajniß  untersucht die engen Ver-
bindungen der Tschecho-Slowakei zu Sowjet-
rußland und kommt dabei zu folgendem Er¬
gebnis: Die Tschecho-Slowakei sei zu einem
Werkzeug Moskaus geworden. Sie sei jeder-
zeit bereit, dem großen Feind der europäi¬
schen Kultur ihre Grenzen zu öffnen, damit
von diesem Sprungbrett aus die imperiali-
stischen Neigungen des Weltbolschewismus
ihre militärische Verwirklichung finden. Die
größte Sünde der Prager Demokratie sei es,
daß sie. um ihren Sturz zu verhindern , sich
hinter dieBajonettederSowjet-
armee  verschanze . Die im Konzert der
europäischen Mächte bedeutungslose Masse
von sieben Millionen Tschechen suche 120
Millionen Deutsche. Polen und Ungarn durch
Sowjetschreck zu provozieren.

Kriegslage Lrr Spanien
Nach der Erledigung der Nordsrout reor¬

ganisierte Franco sein Heer in sieben Ar-
meekorps. von denen fünf die Namen der
Provinzen erhielten, in denen sie vorwie-
gend rekrutiert werden. Es handelt sich um
das Armeekorps von Navarra  unter
General Solchaga . das von Aragonien
unter Moscardü und das von Marokko,
das General Hagne führt . Diese drei Ar¬
meekorps des Nordheeres halten die Front
am Segre nördlich des Ebr o. Tie beiden
Korps von Kastilien «General Varelaj
und Galizien «Aranda ) — das Heer der
Levante — stehen am Ebro und südlich von
Teruel  bis zum Meer. Sie sind es. die
die letzte große Offensive gegen Valencia
durchführten. Der Kommandierende Gene¬
ral des Nord- und Südheeres ist Tävilla.
der von seinem ausgezeichneten General¬
stabschef Bigän . dem Strategen des Krieges,
sähig unterstützt wird . General Saliquet
führt das Armeekorps des Zentrums an der
Front von Madrid und Estremadura und
Oueipo de Llano das Südheer in Andalu¬
sien. 12 Jahrgänge hat Franco unter Waf¬
fen gerufen, gegenüber 17. die Rotspanien
in ferne Reihen gezwungen hat . Die ausge-
hobenen nationalen Soldaten ergänzen nur
die große Masse von Freiwilligen,  die
.sich bei Beginn des Krieges und unausgesetzt
im Laufe der zwei Jahre aus eigener Ini¬
tiative gestellt haben.

Auf der roten Seite ist dieser Begriff heute
unbekannt. Der kommunistische Straßen¬
pöbel, der am Anfang von der Dolkssront
bewassnet wurde und glaubte , leichtes Spiel
zu haben, ist entweder tot oder hat sich in
seine Löcher verkrochen, aus denen ihn selbst
eine gerissene Lügenpropaganda nicht hervor¬
locken kann. Notspanien rekrutiert
durch Terror und Zwang.  Das be¬
trifft auch, in weitestem Ausmaß , die aus
dem Ausland stammenden ..Jnternatio-
nalen ". Die Werbebüros der Komintern
kaufen den Ausschuß und die Hefe der Groß¬
städte. Arbeitslose und Bummler , und trans¬
portieren sie in Herden über die Grenzen.
An dieser prinzipiellen Feststellung ändert
auch nicht, daß das rote Heer heute besser
organisiert ist. wie im ersten Jahr des Krie¬
ges. Seine „Disziplin" ist die der Knute und
des Revolvers , und damit kann man kerne
Siege gewinnen.

Diese uneinheitlichen Massen brauchen
einen betonierten Rückhalt,  in dem
sie sich für den Augenblick kugelsicher fühlen.
Daher hat Barcelona die zwei ältesten Jahr¬
gänge der l7 ausgehobenen für den Bau von
Befestigungen bestimmt. Gewaltige unter¬
irdische Behausungen mit zementierten Auf-
enthaltsräumen , Laufgängen, Geschühfunda.
menten. Brustwehren . Drahtverhauen , wie
bei Osera 18 Kilometer vor Saragossa , in
der Sierra de Alcubierre. bei Castejon del
Puente . Lerida. dem Paß von Escandon und
bei Sarrion südlich von Teruel sollten die
„Moral " der Milizen unterbauen . Da eine
Moral überhaupt nicht vorhanden war . sie¬
len sie wie Kartenhäuser zusammen.

Die nationalen Truppen brauchten diese
künstlichen Stützen nicht. Gewiß, sie graben
sich ein, wenn die Front irgendeines Ab-
fchnitteS steht. Da sie jedoch kein „Zurück"
kennen, trifft Franco auch keine Vorsorge
für großangelegte Verteidigungsgürtel im
Hinterland . Seine industrielle und wirtschaft¬
liche Mobilisierung geht parallel mit den
militärischen Maßnahmen . Der Krieg mag
vielleicht etwas länger dauern , aber wenn
er gewonnen ist, hinterläßt er ein Land, in
dem Handel. Wandel und Ackerbau keine
wesentliche Unterbrechung erfahren haben.
Francos „Zementkolonnen" sind Wieder¬
aufbaukolonnen.  auch im eroberten
Gebiet, das die roten Machthaber in einen
geradezu trostlosen Zustand versetzt haben.

Unter diesen Gesichtswinkeln muß die
Kriegslage beurteilt werden. Barcelona führt
keinen Krieg, den es gewinnen will. Es weiß.
eS kann ihn militärisch nicht gewinnen. Die
einzige Hoffnung ist die Verlängerung
des Krieges um jeden Preis , damit sich letz¬
ten Endes doch noch internationale Verwick¬
lungen einstellen. Daher die maßlose Propa¬
ganda . die die erfahrenen Drahtzieher au»
der Moskauer Schule ausstreuen . Daher auch
die Ablenkungsmanöver durch sogenannte
„Gegenoffensiven", die mit Masten von Men¬
schenmaterial und Waffen unternommen^
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Strittiges GelSn-e lohnt keinen Krieg
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nur bezwecken, den Siegeszug der nationalen
Heere zeitweilig aufzuhalten , um den Augen,
blickserfolg als Wendung des Kriegsschicksals
Hinausposaunen zu können.

Die Offensive an der katalanischen Front
gegen das Nordheer bei Tremp, Sort und
Seros und die Uebergänge über den Ebro
waren die letzten beiden Verzweiflungsversuche
der bolschewistischenMachthaber. Sie erreichten
nicht ihren angeblichen militärischen Zweck.
Franco ließ sich durch sie nicht außer Fassung
bringen, noch in seinen Plänen aufhalten,
wenn er sie auch in einer gewissen Hinsicht
ändern mußte. Am 25. Juli meldete der natio¬
nale Heeresb-richt zum erstenmal von Trup¬
penkonzentrierungen am linken Ufer des Ebro
und Kämpfen auf dieser Seite . Barcelona,
Madrid , die französische Linkspresse und die
rotspanien-freundlichen Organe anderer Län¬
der jubelten. Schon sah man die rückwärtige
Verbindung des kastilischen und galizischen
Heeres bedroht und Valencia befreit. „Nach
Saragossa!" hieß die rote Losung. Das natio¬
nale Hauptquartier schwieg und handelte. Die
Nachrichten aus Barcelona begannen gedämpf¬
ter zu lauten. Langsam aber sicher wird d i e
'große „Offensive " zur großen Ka¬
tastrophe.  Die 30 000 Mann „Generals"
Sarabia sind praktisch ohne Nachschub, Ver¬
pflegung und Munitionsersah . Luftwaffe und
Artillerie zerstören methodisch Brücken und
Boote. Die nationale Verteidigung hält, macht
zermürbende Vorstöße, die dezimieren und die
Widerstandskraft brechen. Sie kann warten.

Trotz dieser letzten „Entlastungsschlacht"
wurde Estremadura erobert. Die Front vor
Sagunt rückt langsam nach Süden . Miaja
hatte eine vierzehntägige Atempause, das ist
aber auch alles. Wird Franco in der alte» An-
"griffsrichtung bleiben oder seine Pläne der
neuen Situation anpassen, die Schwäche und
Entmutigung des geschlagenen katalanischen
Heeres ausnutzen und seine Soldaten und
Kanonen woanders einsetzen? Die nächsten
Wochen werden darüber Aufschluß bringen.

Ehrung
von Generaloberst Frbr. von Fritsch

Uebergabe des Artillerie-Regiments 12
Glückwunsch des Führers

Berlin , 11. August. Am heutigen Donners¬
tag findet auf dem Pommerschen Truppen¬
übungsplatz Groß-Born die Uebergabe des
Artillerie-Regiments 12 an den durch den
iFührer und Obersten Befehlshaber der
Mehrmacht zum Chef dieses Regiments er¬
nannten Generaloberst Freiherr von
Fritsch  statt . Der Führer  hat aus die¬
sem Anlaß folgendes Schreiben an General¬
oberst Freiherr von Fritsch gerichtet:

»Zu Ihrer Ernennung zum Ehes des Artillerie-
Regiments 12, die ich in beiliegender Urkunde
verfügt habe, übermittle ich Ihnen gleichzeitig in
dankbarer Würdigung Ihrer hohen Verdienste in
Krieg und Frieden meine herzlichsten Glück¬
wünsche. Ich gedenke bei der heutigen Gelegenheit
in besonderem Matze Ihrer rastlosen Arbeit am
Wiederaufbau der deutschen Wehrmacht. Indem
ich Ihnen meine besten Wünsche für Ihr persön¬
liches Wohlergehen ausdrücke, verbleibe ich Ihr
gez.: Adolf Hitler ."

Das Artillerie-Regiment 12 ist mit Gene¬
raloberst Freiherr von Fritsch besonders ver¬
bunden, weil er in der Nachkriegszeit von

§1928 bis 1930 als Kommandeur des Artil¬
lerie -Regiments 2 in Schwerin in Mecklen¬
burg gestanden hat.
^ Das Artillerie-Regiment 12 ist aus dem
Artillerie-Regiment 2 hervorgegangen und

chat seine Standorte in Schwerin und in
Güstrow irr Mecklenburg.

Die feierliche Negimentsübergabe erfolgt
durch den Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberst von Brauchitsch,  in
Gegenwart aller sonst zur Zeit auf dem
Truppenübungsplatz Großborn eingehenden
Truppen und in Gegenwart von Abordnun-
gen des ehemaligen Feldartillerie -Reqiments

iNr. 60, dessen Tradition das Artillerie-Regi¬
ment 12 weiterführt . Generaloberst Freiherr

j von Fritsch wird auch am 12. August noch
auf dem Truppenübungsplatz Großborn ver¬
weilen, um an einer größeren Uebung teil¬
zunehmen.

.

Schweizer Sarve überflüssig
Moskau schützt den Papst!

Moskau, 10. August. Die Erklärungen des
Papstes zur Rassenfrage haben in Moskau

' so viel Anklana gefunden, daß sich die
Sowjetpresse, die sonst allenfalls in abfäl-
ligen Worten die Kurie ironisiert bzw. über¬
haupt unbeachtet läßt , von Anfang an nicht
scheute, dem Sowjetleser die Stellungnahme
des Papstes vorzusetzen. Schon die ersten
Meldungen über das Hervortreten des Pap-
stes fanden in den Moskauer Blättern freu¬
dige Aufnahme,  und heute beschäftigt
sich sogar ein Artikel der parteiamtlichen
„Prawda"  mit dem „Konflikt zwischen
dem Papst und Mussolini". Man muß dabei
den Eindruck haben, als ob sich die „Prawda"
zur Beschützerin des „verfolgten Katholizis¬
mus " aufwerfen wolle, denn die Stellung,
nähme „katholischer Kreise" zur Politik Mus-
solinis bezüglich der Rassenfrage wird von

, dreser führenden kommunistischen Zeitung
j mit sichtlicher Zufriedenheit wiedergegeben.

Keijo (Söul ), 10. August. Der Vertreter
des DNB. begab sich am Mittwoch zum japa-
Nischen Oberkommando der Chosen-Armee,
das seinen Sitz in der koreanischen Haupt¬
stadt Keijo (Söul ) hat und informierte sich
ausführlich über die Lage an der sowjetrus¬
sisch-japanischen Grenze. Gleichzeitig konnten
dabei gewisse Sensationsmeldungen der letz¬
ten Woche richtiggestellt werden.

Das japanische Oberkommando betonte
zunächst den lokalen Charakter  der
Streitfrage . Im Hinblick auf die relative Be-
deutungSlosigkeit des strittigen Geländes
wünsche die Oberste japanische Heeresleitung
keinen Krieg  gegen Sowjetrußland.
Japan sei jedoch entschlossen, weitere russische
Vorstöße mit Gewalt abzuweisen.

Das Oberkommando bestätigte sodann dem
DNB.-Vertreter , daß die Sowjetrussen seit
dem 1. August fortgesetzt Verstärkungen
heranfahren , deren Gesamtzahl im unmittel¬
baren Hinterland zur Zeit auf drei Infan¬
teriedivisionen. eine Kavalleriedivision, etwa
90 schwere Geschütze, ein bis zwei motorisierte
Brigaden und etwa 100 Flugzeuge geschätzt
werde. Seit dem 5. August sei eine wachsende
sowjetrussische Aktivität zu beobachten, die
sich durch nächtliche Feuerüberfälle und Vom-
benabwürfe auf japanische Stellungen , Dör¬
fer und Eisenbahnen äußert.

Die japanischen Gegenmaß.
regeln  sind durch teilweise Einstellung des
zivilen Eisenbahnverkehrs, Lichtkontrolle und
Geheimanweisungen an Aemter und Fabri¬
ken getroffen worden. Die Sowjets hielten
zur Zeit in der vordersten Linie drei Batail-
lone, was einen nächtlichen Patrouillendienst
mit ständigen Schießereien auslöse. Im gan¬
zen Hinterlande einschließlich Mandschukuo
sei nichts zu beobachten, was auf kriegerische
Vorbereitungen schließen laste. Seit langem
sei die Kwantung - und Chosen-Armee auf
alle Eventualitäten vorbereitet , und man
könne mit ruhiger Sicherheit in die Zukunft
blicken. —

In diesem Zusammenhang sei noch er¬
wähnt , daß Moskau das sowjetrustische Ge¬
neralkonsulat in Korea  zu schließen be.
absichtigt.

Nach einem Bericht ans Keiko  haben alle
Einwohner , auch die Zeitnngsberichterstatter.
Keiko am Süduser des Lumen , etwa 30 Kilo¬
meter stromaufwärts der Mündung , verlas¬
sen. Der Ort war seit Ausbruch des Grenz-
zwischenfalls einem andauernden Artillerie-
und Luftbombardement der sowjetrustischen

Prag . 10. August. In den letzten Wochen
wurden in der Gegend von Troppau und
Freudenthal mehrere Einbrüche  ver¬
übt. u. a. auch bei der Firma Keßler L Wee-
ber. In Bennisch wurden dem Sudetendeut¬
schen Johann Feitel mehrere Fahrräder ent.
wendet. Einer Postbeamtin im Nachbarhause
wurden Silbersachen, eine goldene Uhr und
andere Gebrauchsgegenstände gestohlen. In
der Wohnung des Fachlehrers Losert hatten
es die Diebe wieder auf Geld und Lebens¬
mittel abgesehen. Auch an anderen Orten
wurden Diebstähle verübt.

Dem Troppauer Polizeiinspektor Dalenia
ist es nun gelungen, die Einbrecher zu ver¬
haften. Es handelt sich um die aktiv die¬
nenden Soldaten Machalec und
Pastor,  die derzeit in Karlsberg in Schle¬
sien stationiert sind und der Freudenthaler
Garnison angehören. Die beiden wurden vor¬
läufig dem Bezirksgericht eingeliefert. Die
meisten Einbrüche haben sie bereits zu¬
gegeben. Es wurden auch mehrere gestohlene
Gegenstände zur Stelle gebracht. Ungeklärt
ist nur dex Umstand, wie es aktiv dienenden
Soldaten möglich war . ganze Nächte
von der Kaserne wegzubleiben,
ohne daß es von den Vorgesetzten bemerkt
wurde.

Befremdend sind die Diebstähle allerdings
nicht. Denn wenn das Schießen und Stechen
im sudetendeutschen Gebiet straflos bleibt
bzw. in einer Art geahndet wird, die gerade¬
zu eine Ermunterung zu weiteren Ausschrei,
tungen bedeutet, dann dürfen tschechische
Soldaten auch der Ansicht sein, daß Dieb-
stähle bei Deutschen  zumindest kein
größeres Risiko bedeuten als Mord und Tot-
schlag.

Sudetendeutsche Abgeordnete
bel Sodza

Klage de, Slowaken im Haag?
Prag , 10. August. Ministerpräsident Dr.

Hodza  empfing heute vormittag die Ab¬
geordneten der Sudetendeutschen Partei
Kundt und Rosche.  Aus politischen
Kreisen verlautet hierzu, daß zwischen dem
Ministerpräsidenten und Parlamentariern
der SDP . über die Möglichkeit und Aus¬
sichten bevorstehender Verhandlungen ge¬
sprochen wurde.

Das Verständigungskomitee der polnischen
Parteien in der Tschecho-Slowakei hat be-

Truppen ausgesetzt. Die Sowjetflugzeuge
haben Keiko nicht nur mit Bomben belegt,
sondern auch mit Maschinengewehren be¬
schosten, wobei zwei Zivilisten getötet und
einer verwundet wurde . Das Postbüro sowie
die Polizeistation, die wiederholt durch die
sowjetrusiischenFlugzeuge angegriffen wur¬
den, sind verlegt worden; es bleibt nur Gen-
darmerie im Ort.

Japan bereikek sich vor
Nach einem Bericht der Agentur Domei

hielt der für alle Mobilisierungsfragen zu-
ständige Ausschuß unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten am Mittwoch eine
Sitzung ab. Der Ausschuß beschloß, die Ar-
tikel 6 und 21 des Mobilisierungs¬
planes in Kraft zu setzen.  Die er¬
wähnten Artikel sehen die Registrierung
aller Aerzte sowie die Einschränkung der
technischen Lehrkräfte in allen Unterrichts¬
anstalten vor. Der Ministerpräsident unter¬
strich in einer Ansprache an den Ausschuß
die unbedingte Notwendigkeit, alle Kräfte
der Nation zusammenzufasten, um die ernste
Lage zu meistern, vor die sich Japan infolge
der sowjetrussischen Herausforderungen ge¬
stellt sieht.

England optimistisch
London, 10. August. Ministerpräsident

Chamberlain  hatte am Mittwochabend
eine Besprechung mit Außenminister Lord
Halifax,  der aus seinem Urlaub in Dork-
shire nach London zurückgekehrt ist. Lord
Halifax dürfte dem Ministerpräsidenten über
die jüngste Entwicklung des sowjetrussisch,
japanischen Streitfalles berichtet haben. Die
englische Regierung hoffe immer noch, so
schreibt der diplomatische Korrespondent der
-Preß Association", daß die Fern oft-
frage  ohne weitere Ausdehnung des Kon-
fliktes beigelegt werden könne. Wahrfchein-
lich sei auch die spanische Frage  be¬
sprochen worden, insbesondere im Hinblick
darauf , daß Burgos noch keine Antwort auf
den britischen Freiwilligenplan übermittelt
habe. Es sei anzunehmen, daß Chamberlain
und Lord Halifax auch über die Mission
Lord Runcimans  gesprochen hätten.
Am Donnerstag werde Chamberlain eine
Besprechung mit Kolonialminister Macdo¬
nald haben, der ihm wahrscheinlich seine
Eindrücke über seine Reise nach Palä¬
stina  und Malta , das vor allem eine freie
Verfassung erhalten soll. Mitteilen werde.

schlossen, geeignete Schritte zu unternehmen,
um Lord Runciman erschöpfend über die
Lage der polnischen  Bevölkerung in der
Tschecho-Slowakei zu unterrichten.

Die Slowakische Partei will die tschecho¬
slowakische Negierung wegen Nichteinhal¬
tung des Pittsburger Vertrages vor dem
Internationalen Gerichtshof
im Haag verklagen. Die Slowaken betonten,
der Pittsburaer Vertrag sei zwischen zwei
Völkern geschlossen worden und somit ein
internationaler Vertrag , der auf der Kon¬
ferenz in Versailles Vorgelegen habe.

Erster Bericht Runrimans?
Prag , 10. August. Lord Runciman

wurde Mittwochvormittag vom Präsidenten
der Republik, Dr . Benesch, empfangen, um
mit ihm den Fortgang der weiteren Arbei¬
ten zu besprechen. — Wie der -Evening
Standard " zu wissen glaubt , soll Lord Nun-
ciman bereits an Chamberlain einen B e-
richt über seine ersten Eindrücke von der
Lage in der Tschecho-Slowakei gesandt
haben. In diesem Bericht stelle Runciman
fest, daß beide Seiten in der Tschecho-Slo¬
wakei bereit seien, sich über ihre Forderun-
gen in versöhnlichem Sinne auszusprechen.

Friedensappell wirkungslos
Palästina -Unruhen halten an

London, 10. August. Die Rundfunkrede des
britischen Hohen Kommissars für Palästina,
in der die Araber und Juden aufgefordert
wurden , unter Androhung scharfer Straf-
maßnahmen Ruhe zu halten , hatnichtdie
gering st e Wirkung  hervorgerufen.
Kurz nach der Rundfunkrede wurde in der
Jerusalemer Altstadt ein Araber von jüdi¬
schen Terroristen aus dem Hinterhalt ermor-
det. In Jaffa kam es zwischen Arabern und
Juden zu einem heftigen Feuergefecht, in
besten Verlauf es mehrere Tote gab. Auch
bei Nablus soll es zu blutigen Zusammen¬
stößen gekommen sein, die mehrere Todes¬
opfer forderten.

Alkohol nur gegen Ausweis
In San Francisco wird die Einführung

einer Trinkkarte vorgeschlagen. Jugendliche und
notorische Säuser sollen von ihrem Besitz aus¬
geschlossen sein.

Ser roie Ma/or
Es hält schwer, sich bei einigen Männern

des politischen Englands darüber schlüssig zu,
werden, ob ihre Handlungsweisen und Aus- ,
sprüche von Politischer Dummheit oder Bös- ,
Willigkeit geleitet werden. Eine jener rätsel- >
haften Figuren ist der unvermeidliche Mr . ,
Attlee, der bei jeder passenden und unpassen¬
den Gelegenheit seine Meinung und damit
die der Labour-Party glaubt kundgeben zu
müssen. M r . Attlee.  der sich in den letzten
Wochen zu verschiedenen Malen zu Wutaus-
brüchen und Infamien gegen das national-
sozialistrsche Deutschland hinreißen ließ und
dcnnit sicherlich nicht den Beifall der eng¬
lischen Außenpolitiker geerntet hat , hat jetzt
sein Dasein durch eine neue Dummdreistig¬
keit gekrönt. Aus Anlaß des Beginnes des
dritten Kriegsjahres in Spanien hat er den
roten Machthabern in Barcelona ein „Glück- ,
Wunschtelegramm" geschickt. Nicht etwa. daß'
den Noten ein Sieg gelungen wäre, nein, im
Gegenteil, weil Attlee den Sieg der Barce- ,
lona-Bolschewisten erst wünscht. Er betont
zum hundertsten Male , was alle Welt längst
weiß, ohne daß es Bedeutung hätte , daß die
Labour-Party geschlossen hinter Sowjetspa¬
nien stehe. Aus „tiefstem Herzen" wünsche sie
den Endsieg, da dieser den „Triumph der
Weltdemokrcrtie" bedeutet. Wir kümmern uns
um die banalen Redensarten des Herrn Att-
lee im allgemeinen nicht mehr, wir meinen
nur , daß man aus „tiefstem Herzen" wün¬
schen soll, daß die Bolschewisten nicht weitere
Menschen in ein für sie aussichtsloses Gefecht
schicken sollten. Aus tiefstem Herzen bedauern
wir . daß sich bis heutigen Tages immer noch
Menschen „freiwillig" dazu hergeben mußten,
für die weltrevolutionäre Pläne Stalins ihr
Leben zu lasten.

Nach einer neueren Meldung hat der rote
Major seine Tätigkeit nun nach Prag  ver¬
legt. Er ist mit weiteren 31 englischen Marxi¬
sten nach der Tschechei abgereist, um an-
geblich Lord Runcimans  Mission zu
„ergänzen", in welchem Sinne , ist bei diesem
marxistischen Hetzer nicht schwer festzustellen.
Und so etwas nennt sich dann neutrale und ^
objektive Vermittlung . Attlee ist eben der !
echte Typ des demokratischenParteiklüngels . §

von Botbs letzte Fahrt!
Schwerin, 10. August. Am Mittwochnach¬

mittag wurde der beim Nennen tödlich ver-
unglückte Hauptmann und Adjutant des
Oberbefehlshabers des Heeres, Joachim
Heinrich von Both,  zur letzten Ruhe ge-

>leitet . Im Park des Gutshauses Caeselow,
dem Stammgut der Familie von Both , war,
der Sarg des Toten , über den die Reichs- ,
kriegsflagge gebreitet war . unter einem'
Baum aufgebahrt . An der Trauerfeier nah»!
men u a. teil : Der Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, Gene,
raloberst Freiherr von Fritsch, ferner die
Kavallerieinspekteure des Chefs des Gene-
ralstabs , General der Artillerie Beck, zahl¬
reiche bekannte deutsche Herrenreiter sowie!
Graf Helldorf als Vertreter des Vollblut-
Zuchtverbandes. Unter den zahllosen Kranz¬
spenden sah man einen großen Kranz des
Führers , ferner der Oberkommandos der.
drei Wehrmachtsteile.

Deutsch-schweizerische Finanz-
Verhandlungen

Basel, 10. August. Bei der Ende Juni vor-
genommenen Verlängerung des deutsch¬
schweizerischenZahlungsabkommens wurde
vereinbart , die Frage der Regelung der sei¬
nerzeit von der Schweiz dem Lande Oester.
reich  gewährten Darlehen zu einem späte- '
ren Zeitpunkt zu behandeln. Nunmehr haben
am Montag rn Bern Verhandlungen mit
einer deutschen Delegation begonnen, die
von Legationsrat Wingen geführt wird . Lei¬
ter der schweizerischen Delegation ist Sek. >
tivnschef Kohlt, Vorsteher des Rechtsbüros!
beim politischen Departement.

Deutsch-polnische Vereinbarung
Berlin , 10. August. In Berlin haben Ver- !

Handlungen über verschiedene Aenderungen!
und Ergänzungen des deutsch-polnischen Ver- ^
trags über Sozialversicherung  statt¬
gefunden. die auf Polnischer Seite von De¬
partementsdirektor Dr . Dyboski vom Polni¬
schen Ministerium für soziale Fürsorge und
auf deutscher Seite von Ministerialdirektor
Dr . Engel vom Neichsarbeitsministerium ge.
führt worden sind. Es handelte sich haupt¬
sächlich um Anpassung des Vertrages an die
Aenderungen. die sich im Laufe der letzten
Jahre in der Sozialversicherungsgesetzgebung
ergeben haben. Die Verhandlungen führten
zur Unterzeichnung einer ergänzenden
Vereinbarung,  wobei Einigung in
allen Punkten erzielt wurde.

Etreikausdebnung in Marseille
Paris , 10. August. Der Streik im Hafen

von Marseille dauert an und dürste sogar
noch größere Ausmaße  annehmen,
wenn nicht in den nächsten Tagen eine
Einigungsgrundlage gefunden wird . In
einer Mitteilung der Gewerkschaft wird an¬
gedroht. für den Fall der Ablehnung der
geforderten Lohnerhöhung auf der Hafen-
arbeitertagung der Mittelmeerhäsen den
Solidaritätsstreik zu beantragen.
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Zeder tragt Relchsvarteitag Wakette
Wir stehen in den Wochen vor dem Reichs-

Parteitag . Wie alljährlich, so wurde auch
Heuer wieder eine besondere künstlerische
Plakette sür den Reichsparteitag 1938 her-
ausgebracht, diesymbolhaftdieRück-
kehr der O st mark insNeich  versinn¬
bildlicht. Jeder Volksgenosse hat nun Ge¬
legenheit, diese Plakette zu erwerben, gleich¬
gültig. ob er selbst am Neichsparteitag teil-
uimmt oder nicht. Die Plakette hat nicht
nur den Zweck, die Unkosten des Reichs-
Parteitags decken zu helfen, sondern sie ist
auch ein Erinnerungszeichen,  das
in späteren Zeiten vom Kampf des Führers
und der heutigen Generation des deutschen
Volkes künden wird.

*

Zunge mit dem Fuhrwerk verunglückt
In Gechingen  wollte Dienstag abend

der Sohn eines Landwirts dem Vater das
Fuhrwerk aufs Feld bringen . Kurz vor dem
Ziel scheuten indessen die Kühe an einem
Pferchkarren und g.ngen mit dem Fahrzeug
durch. Als die wildgeworöenen Tiere über
eine etwa 1.39 Meter hohe Steinmauer rann¬
ten, wurde der Junge vom Wagen geschleu¬
dert und erlitt bei dem Sturz einen Arm¬
bruch sowie Schürfungen an Kopf und
Rücken. Der Bedauernswerte mußte zur Be¬
handlung ins Kreiskrankenhaus nach Calw
verbracht werden.

Die Goldmünzen
kommen außer Kurs!

Sie müssen bis spätestens 1. September der
Reichsbank angebote« « erde«

ES besteht Anlaß, erneut darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß die Vorkriegs-Goldmün-
zen zu 19 GM. und 29 GM. mit Ablauf des
IS. August 1938 außer Kurs gesetzt werden.
Gleichzeitig ist eine Verordnung über die
Ablieferung von außer Kurs gesetzten in-
und ausländischen Goldmünzen erschienen.
Nach dieser Verordnung müssen sämtliche
außer Kurs gesetzten in- und ausländischen
Goldmünzen, also auch die deutschen 19- und
29-GM .-Stttcke der Reichsbank bis spätestens
1. September 1938 angeboten und gegen Zah¬
lung des Gegenwerts übertragen werden.
Die Anbietung bzw. Ablieferung kann durch
jede Bank erfolgen.

Bei 9 Monaten Landarbeit keine
weibliche Arbeitsdienstpflicht

Für die Durchführung des Vierjahrespla-
«eS müssen ausreichende weibliche Arbeits¬
kräfte für die deutsche Landwirtschaft bereit-
gestellt werden. Trotzdem die landwirtschaft¬
liche Tätigkeit allein kein Ersatz des Arbeits¬
dienstes ist, haben sich doch Sex Reichsminister
des Innern und der Reichsarbeitsführer da¬
mit einverstanden erklärt , daß die Mädchen
über 16 Jahre nicht mehr zur Ableistung der
künftigen Arbeitsdienstpflicht herangezogen
werden, die nachweislich vor dem 1. Novem¬
ber 1939 freiwillig mindestens 9 Monate
Landarbeit geleistet haben.

320000 NSB .-Mitglieder
in Württemberg

Nach der Mitgliederaufstellung der Neichs-
waltung der NS .-Volkswohlfahrt für Ende
1938 sind im ganzen Reich 8S93 38S Deutsche
als Mitglieder der NS .-Volkswohlfahrt ein¬
getragen.. Zum gleichen Zeitpunkt stellte die
Mitgliederaufstellung der Gauwaltung Würt-
temberg-Hohenzollern der NS .-Volkswohl¬
fahrt fest, daß bis jetzt 329 378 Württem¬
berg er  Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt
geworden sind. Von Ende März bis Ende

Juni 1938 sind in Württemberg 13 939 deut¬
sche Volksgenossen neu zur NSB . gestoßen.

Bon den württembergischen Kreisen die
ihre neue Werbung zur NS .-Volkswohlfahrt,
wie sie gegenwärtig auch im Kreis Calw
durchgeführt wird, in diesem Jahr frühzeitig
begonnen haben, haben bis jetzt folgende
Kreise am besten abgeschnitten: der Kreis
Aalen mit 2329 Neumitgliebern der NSB .,
der Kreis Rottiveil mit 2443, der Kreis Eß¬
lingen mit 2522, der Kreis Nürtingen mit
1683 und der Kreis Tuttlingen mit 1959 Neu-
mitglieöern der NSB . Von den anderen
Kreisen liegt das Ergebnis der NSV .-Mit-
gliederwerbung noch nicht vor

Die NS .-Volkswohlfahrt stellt heute die
Organisation dar, in der jeder Deutsche, der
zur Volksgemeinschaftgezählt werden will.
Mitglied sein muß. Jeder deutsche
Haushalt stelle mindestens ein
NSV . - Mitgliedl

*

Dienstnachrichten. Forstmeister Ober-

Seit dem Jahre 1936 ist für Deutschland die
Notwendigkeit gegeben, seine landwirtschaft¬
liche Kultur durch einen besonderen, stets in
Bereitschaft stehenden Kartoffelkäfer-
Abwehrdienst  zu schützen. In den bei¬
den letzten Jahren kam es schon hier und
dort zu einer Infektion kleinerer Kartoffel¬
pflanzstellen, und jedesmal gelang die rest¬
lose Vernichtung des Befalls . In diesem
Jahr haben sich die infizierten Stellen ver¬
mehrt, und zwar offenbar als eine Folge der
starken Westwinde, die monatelang zu Be¬
ginn der Vegetationsperiode der Kartoffeln
von Frankreich her über die deutsche West¬
mark brausten. Dementsprechend hat der
Kartoffelkäferabwehrbtenst seine in Bereit¬
schaft stehenden Bekämpfungskolonnen ver¬
stärkt.  Voraussetzung einer wirkungsvol¬
len Bekämpfung ist, daß die Kartoffelfelder
gewissenhaft beobachtet werden und daß Be¬
fallsherde sofort den zuständigen Stellen , der
Polizei, den Landwirtschaftsschulen, dem
Reichsnährstand und seinen Organen, gemel¬
det werben.

Der Abwehrkampf gegen den Kartoffelkä¬
fer und alle Bekämpfungsmaßnahmen, die
beim Befall getroffen werden, sind Sache des
Reiches. Dementsprechend regelt auch, bas
Reich gesetzlich oder auf dem Verordnungs¬
wege alle zu treffenden Maßnahmen, die
auch vom Reich voll und ganz ohne Bela¬
stung des Nutzungsberechtigten finanziert
werden. Um irrigen Anschauungen entgegen¬
zutreten, ist es notwendig, auf die wirt¬
schaftlichen Folgen  des Auftretens
des Kartoffelkäfers auf Sem Grundstück eines
Nutzungsberechtigten einzugehen. Es ist viel¬
fach die Meinung verbreitet , daß, wenn der
Käfer gefunden ist, das Land völlig steril ge¬
macht und einer Nutzung auf Jahre entzo¬
gen würde. Das ist durchaus nicht der Fall.
Wir können es uns nicht erlauben, mehr
oder minder große Flächen einer landwirt¬
schaftlichen Nutzung zu entziehen,' außerdem
sind Wissenschaft und Technik soweit vorge¬
schritten. daß die Maßnahmen, die getroffen
werden, das Land und seine Nutzungsberech¬
tigten in keiner Weise schädigen.

Sogar der Kartosfelaufwuchs des betref¬
fenden Jahres ist nicht verloren,' der Nut¬
zungsberechtigte kann darüber verfügen, und
zwar im Einverständnis mit dem Bevoll¬
mächtigten des Kartoffelkäfer-Abwehrdien¬
stes, nachdem Sie entsprechenden Maßnah¬
men, Desinfektion usiv.. getroffen sind. Auch
an der Fruchtfolge des nächsten Jahres und
der nächsten Jahre wird in keiner Weise et¬
was geändert. Wahrscheinlich wirb der Nut-

dorfer  in Calmbach ist zur Forstamts¬
außenstelle Wildbad, Forstmeister Nennin-
ger  in Wilübad zur Forstamtsaußenstelle
Kapfenburg-Ost und Forstmeister Saut er
in Kapfenburg auf die Forstamtsaußenstelle
Calmbach versetzt worden.

Anrede in der dritten Nerson
nicht nationalsozialistisch

Neichsminister Dr. Frick stellt in einem
Erlaß fest, daß die Anrede in dritter Person
nicht dem nationalsozialisti-
scher , Gemeinschafts , und Käme-
radschaftsgedanken entspricht.
Sie müsse deshalb endgültig entfallen. Alle
Behördenleiter werden ersucht, das Erfor-
derliche zu veranlassen und insbesondere
auch alle Beamten und Angestellten darauf
hinzuweisen, daß sie nicht nur selbst als
Untergebene die Anrede in dritter Person
unterlassen, sondern auch in ihrer Eigen¬
schaft alS Vorgesetzte diese Anrede nicht
dulden.

zungsberechtigte nur angehalten, im nächsten
Jahr auf der alten Fundstelle wieder Kar¬
toffeln anzubauen, sogenannte Fangstreifen,
an denen sich ermitteln läßt, ob die Bekämp¬
fungsmaßnahmen radikal waren und wo im
andern Fall eine endgültige Vernichtung des
Befalls gewährleistet ist.

Der befallene Acker selbst wird in der Weise
bearbeitet, daß die Stellen , die nicht unmit¬
telbar befallen sind, durch eine Bekämpfungs¬
kolonne des Kartoffelkäfer-Abwehrdienstes
mit Kalkarsen gespritzt  werden . Die
befallenen Stellen werden gleichfalls mit die¬
sem Fraßgift oberirdisch bearbeitet, dann
aber erhält der Boden für den Fall , Saß sich
in der Erde bereits Puppen und Käfer gebil¬
det haben, eine Injektion von Schwe¬
felkohlenstoff.  Für eine bestimmte Zeit
sind nach dem oberirdischen Spritzen mit
Kalkarsen beim Verbrauch gewisser Kultur¬
pflanzen gewisse Vorsichtsmaßnahmen zu be¬
obachten, um von Mensch und Tier gesund¬
heitliche Schädigungen fernzuhalten. Der
Kartoffelknolle schabet die Bespritzung mit
Kalkarsen in keiner Weise, ebenso wie es der
Traube und dem Wein nichts schadet, wenn
die Rebe gegen Sauerwurm und Reblaus
Spritzen erhält . Auch dem Boden schadet die
Injektion mit Schwefelkohlenstoff nichts.

Die Bekämpfung des Kartoffelkäfers er¬
fordert geschulte Arbeitskräfte, und diese sind
bei der Bekämpfung durch den Kartoffelkä-
fer-Abmehrdienst vorhanden. Es wird von
ihnen sachgemäße, aber auch prompte Arbeit
geleistet. Die Kosten trägt das Reich.
Früher vergiftete man den Boden bis zu
einer gewissen Tiefe und warf die Erde zum
Ablesen von Käfern und Puppen durch Sie¬
be. Davon hat man heute Abstand genom¬
men, weil die neue Bekämpfung mit andern,
bessern Mitteln arbeitet und radikaler, aber
ungefährlicher wirkt. Beim Gebrauch der
eben genannten chemischen Stoffe ist nur die
notwendige Vorsicht zu üben, einmal weil
Kalkarsen ein starkes Gift darstellt, und weil
der Schwefelkohlenstofffeuergefährlich ist.

Von unseren Westgrenzen her droht der
Kartoffelkäfer, hier und dort fällt er ein.
aber wir bekämpfen ihn und wir meistern
ihn, und wir werden ihn auch für die Zu¬
kunft meistern. Der Kartoffelkäfer ist eine
schwere Gefahr, vor der wir die Augen nicht
schließen üüfen, aber wir brauchen diese Ge¬
fahr dank unserer Wissenschaft und Technik
auch nicht übermäßig fürchten, wenn den
verschiedenen Verordnungen , die für die Su¬
che des Kartoffelkäfers und seine Bekämp¬
fung erlassen sind. Genüge getan wird. Man

hat gelegentlich empfohlen, in bestimmten
Schutzgürteln den Kartoffelbau überhaupt zu j
verbieten, um damit das Vordringen des,
Käfers aufzuhalten . Bei dem heutigen Stan¬
des Abwehrdienstes brauchen wir unsere Zu»!
flucht nicht zu so radikalen und allgemein'
schädigenden Maßnahmen zu nehmen. Unser
Kartoffelbau ist überall gesichert, auch im Be¬
fallsgebiet und in den Schutzgebietenund er
bleibt auch für die Zukunft gesichert.

Nur werden alle mit dem Kartoffelban
verbundenen Funktionen um einige erwei¬
tert werden müssen. Wir müssen uns damit
abfinöen, daß von jetzt an das Absuchen der
Felder nach Kartoffelkäfern zu einem B e-
stanöteil des Kartoffelanbaues
wird. Und ferner werden wir uns damit ab-
finden müssen, daß zur vorbeugenden Be¬
kämpfung regelmäßig zu verschiedenen Zeit¬
punkten im Verlauf der Vegetationsperiode
unserer Kultur -Nachtschattengewächse Sprit¬
zungen mit Fratzgiften vorgenommen wer¬
den müssen, genau so wie im Weinberg die
regelmäßige Spritzung gegen die verschiede¬
nen ' Weinbauschädlinge erfolgt. Der Kartof¬
felanbau als solcher erleidet keine Einbuße,
weder im bepflanzten Areal noch im Ertrag
noch in der Güte des Erzeugnisses Nur : die
Arbeit wird mehr für den Kartoffelbauer,
und damit muß er sich für heute und für die
Zukunft abfinden. An der Fruchtfolge, wie
wir sie gewohnt sind, ändert sich nichts.

gwnckiicvs, scvonsacls ksinigung,
vsMinctsN ctso von Isvnslsin.
§n»üe lud«<0PI, iliein«Pud«2! P/.

Millionen Aultrüge an das Zan-werl
als Auswirkung des LeistungskamPfeS

Der Gesamtleistungsbericht des Reichs-
amtsleiters Tr . Hupfauer. des Beauftragten
für die Gesamtdurchführung des Leistungs-
kamPseS der deutschen Betriebe, über die Er¬
gebnisse des ersten dieser Kämpfe zeugt von
sozialen Leistungen,  wie sie in der
deutschen Geschichte einzigartig  sind.
Der Sieg des deutschen Sozialismus geht
aus den veröffentlichten Ziffern klar hervor.
Nicht minder wichtig ist aber, daß die Er¬
gebnisse der angestrebten Produktionssteige¬
rung durchaus damit in Einklang stehen So
haben sich 84 999 Betriebe mit aller Kraft
bemüht, wirkliche Lebenszellen unserer Volks¬
gemeinschaft zu werden. Annähernd 2990
Betriebe haben sich bereits zu Reihen¬
untersuchungen  entschlossen, um vor
allem die Erhaltung der Gesund-
heit  des Gefolgsmannes sicherzustellen, Fast
890 Millionen Reichsmark konnten alz zu¬
sätzliche Sozialleistungen verschiedenster Art
verbucht werden, wobei die freiwilligen Lei¬
stungen der kleineren und mittleren Betrieb-
besondere Anerkennung verdienen. Die Er- '
richtung und Einrichtung von Gemeinschafts-
Häusern und Gemeinschaftskantinen, die sau-
bere und zweckmäßige Arbeitsplatzgestaltung
und die Einrichtung von Kantinen nach den
Richtlinien des Amtes „Schönheit der Arbeit' ,
haben sich auch dahin ausgewirkt, daß dem
bodenständigen Handwerk insgesamt mehr
als 159 Millionen Reichsmark an Aufträgen'
zuslossen.

Volkswagen für Betriebstreue
Zur Nachahmung empfohlen

Eine Firma in Kleinleipisch,  Kreis
Liebcnwcrda, hat einen bemerkenswerten
Weg gewählt, um ihren Gefolgschaftsmitglie¬
dern den Kauf eines Volkswagens möglich
zu machen. Die Firma gibt jedem Gefola-

Wie der Kartoffelkäfer -Abwehrdienst arbeitet
l) 38 ^ b8uctieli unä 8pritren äer Kartoffeläcker in 2ukuntt 8elb8tver8länä !ic!i
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tchaftsmitglied nach zehnjähriger Betriebs-
iugehörigkeit den vollen Kaufpreis für den
KdF .-Wngcn , nach fünfjähriger Betriebs,
treue die Hälfte und nach dreijähriger Zu¬
gehörigkeit zum Betriebe ein Bicrtel de»
Kaufpreises.

Bergütungssatz
für Pferde und Fahrzeuge

Auf Grund des neuen Wehrleistungsgcsetzes
wurde für eine Inanspruchnahme von Pferden
und Bsspannfahrzeugen durch die Wehrmacht fol¬
gende Bergütungssätze , und zwar vorläufig für
die Zeit bis Ende 1933, festgesetzt: Für jedes
Pferd je Tag  8 RM . in den Fällen , in denen
die Wehrmacht die Fürsorge für Futter , Hnf-
beschlag und tierärztliche Betreuung übernimmt,
für jedes unbesvannte Fahrzeug je
Tag  3 NM . in den Fällen , in denen die Wehr¬
macht die Instandhaltung des Fahrzeuges über¬
nimmt . Der Einstellungstag und der Entlastungs¬
tag find voll zu vergüten . Bei Ausführung von
Beförderungen , bei denen die Wartung und Be-
treuung der Pferde und Fahrzeuge von den Lei¬
stungspflichtigen übernommen werden , kommen
die ortsüblichen Bergütungssätze in Frage.

Kerbet Mdergürtnerlk! ^
Das Hauptamt Volkswohlfahrt der

NSDAP . wendet sich mit einem Ausruf an
die vor der Berufswahl stehenden jungen
Mädchen . Es heißt darin : Der Jugend gilt
die besondere Sorge des Führers . Ein frohes,
gesundes , kräftiges Volk heranwachsen zu
lassen , ist eine der vornehmsten Aufgaben
des neuen Deutschland . Die Fürsorge für
das Kind gehört zum Aufgabengebiet der
NSV . Und hier nimmt gerade die Be-
treuung des Kleinkindes bis zum schul-
pflichtigen Alter einen ersten Platz ein.
Ueberall im Reich sind seit der Machtüber¬
nahme Tausende von Kindergärten entstan-
den . An Dauerkindergärten betreut die
NSV . zur Zeit allein 4086.

Eine besondere Einrichtung sind die in den
ländlichen Gegenden errichteten Ernte¬
kindergärten.  Hier werden die Kinder
von Landarbeitern und Bauern in den
Sommermonaten betreut , während Mutter
und die älteren Geschwister mit Feldarbeiten
beschäftigt sind . Denn zur Bergung der
Ernte wird ja doch jede Hand gebraucht.
Bis heute sind allein im Altreich mehr als
4886 solcher Erntekindergärten vorhanden.
Ständig werden aber geschulte Kindergärt¬
nerinnen und Hortnerinnen in großer An¬
zahl benötigt , ebenso auch süx die zahlrei¬
chen Kinderheime der NSV . An alle Mädel
ergeht daher der Ruf : Wendet euch diesem
aussichtsreichen und schönen Frauenberuf
zu und helft hierdurch , den Wunsch des
Führers zu verwirklichen . Die NSV . hat
zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen eine Anzahl von Schu¬
lungsstätten errichtet.

Für die Gauamtsleitung Württemberg-
Hohenzollern das NSV .-Seminar Buchau
am Federsee . Beginn im Herbst . Alle Senn-
nare sind mit einem Internat verbunden.
Auskünfte erteilen das Hauptamt für Volks-
wohlsahrt , Berlin SO . 36 , Maybachuser
48/51 . die zuständigen Gauamtsleitungen
und die Seminare selbst.

tvr ' rc / c/as Letter " ?
Wetterbcrick» bc» NetchSwetlerdtenste- zWAusgabeort Stuttaart Mj
AiiSaegebcn am 10. August, 31.80 Uhr

Eine flache Störung , die von Süddeutsch¬
land über das Nheingebiet nach Südengland
reicht , gibt zur Zeit vielfach zu Regensüllen
Anlaß . Die Störung verändert ihre Lage nur
wenig und füllt sich auch nur langsam auf.
Die Wetterlage wir » daher zunächst noch
weiterhin unbeständig bleiben , wenn auch
die Niederschlagsneigung Nachlassen wird.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tag abend : Zunächst noch weitere Regenfälle,
später beim Nachlassen der Riederschlags¬
neigung bewölkt , schwach«, wechselnde Winde.
Morgens vielfach Nebel und Hochnebel.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Nicht ganz beständig , aber zeitweise aufhei¬
ternd . Keine wesentliche Temperaturändr«
rung . . , . . ..  ,

*

Weilderstadt , 10. Aug . Die Ernte hat nun
auch hier in vollem Umfange eingesetzt . Die
warmen Tage der letzten Woche haben die
Reife stark beschleunigt . Die Frucht steht sehr
gut . Es dürfte «tue reiche Ernte zu erwarten
sein . Teilweise müssen auch hier auswärtige
Arbeitskräfte eingesetzt werden . — Der Um¬
bau der Bahnbrücke an der Mcrklinger
Straße geht der Vollendung entgegen . Die
Brücke wurde etwas erhöht , um hohen Wa¬
gen . insbesondere Fernlastzügen und Ernte¬
wagen , genügend Durchlaß zu bieten.

Freudenstadt , 10. Aug . In Tonbach wur¬
den über 100 und in Mitteltal 20 Kartosfel-

Sme me/timfttjtterre Krage
Um das leidige „ Trink "geld

Mit dem nachstehenden Artikel unternimmt
die DAK . einen Vorstoß in ein Gebiet , das
schon längst einer Bereinigung bedarf . Es
handelt sich um die „Trinkgeld "frage , die mit
unsern heutigen Auffassungen vom „Adel der
Arbeit " und der sozialen Ehre nicht mehr ver¬
einbar ist. Wir werden laufend Artikel über
das Abwegige des Trinkgeldgebens inman-
chen Gewerbezweigen  bringen , wobei
wir jedoch di« Berechtigung  zusätzlicher
Entgelte in manchen Gewerbezweigen aus»
drücklichanerkeunen.

Für jede produktive Tätigkeit gibt es eine
materielle Entschädigung . Dabei spielt die
Form an sich nur eine untergeordnete Rolle.
Der eine bekommt Gehalt , der andere Pro¬
vision . Dieser erhält Stück -, Stunden -, Wo¬
chen. oder Akkordlohn . Gesetzliche Preisfest¬
setzungen und Tarifordnungen bestimmen
heute eindeutig die Höhe von Löhnen und
Preisen.

Eben darum muß aber endlich einmal auch
ein Wort über gewisse Entgeltsarten gespro¬
chen werden , die heute ihre Daseins-
berechtigung verloren  haben . Es
handelt sich um die Tr i n kg e l d f r a g e.

SamslkkA , äen 13 . ^ UAU8t (nur bsi glinsligsr Wittsrung)
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Amtliche öekanntmachungen.
Stadt Calw.

Abwehr des Kartoffelkäfers!
Der Kartoffelkäfersuchtag am 12. August 1VS8 wird

von der Hitler -Jugend durchgesührt.
Calw , den II . August 1938

Der Bürgermeister : I . B . Beigeordneter Burk.

Auf 1. Oktober wird ehrliche, kin¬
derliebe

Hausgehilfin
In kleiner » Beamtenfamilie s. Haus¬
und Gartenarbeit gesucht . Alter
nicht unter 18 Jahre . Kochen kann
erlernt werden.

R. Schmalzriedt,
Stuttgart -Weit i« Dorf»

Greutterstraße SS
-,-

Die 2 eittt-lA -ist
c/ar / nrtitut,

c/a» vre/ / ür Kute Werbung tut.
Denn Kllte lperbung nur «Kein,

kann vorn Lr/oiz zekrönet rein . ^
Dock einen Küken Text ru mac/ien,

kür stvslxe keliler
!i»

«tis an/ xe-
icäiieb . Ztanui/cciple ru-
lüc/cru/ü/iren «inch übs «--
neämen «4? tcern« Ve/ '-
anku,oetllnx . L» Lezr <tsr-
/lakb im / nlererrs ckei-
^lu/t ^axxeber , ^ nreixen-
manuzki -rpte «teukticä  ru
»Äceiben.

Ke/iört nickt ru cien ieic/rk'sten Lacken/

öram ru/sn Lie c/ie ^eitanA an,
rie nimmt rick Kerne / /rrer an,
wir «/ §ie in / Kren Taten,

«tet , gern an «/ Kut beraten . ^

HckwcrrLtvcckci- AlcnM Lcckca

Möblierte; Zimmer
mit 1 oder2 Betten vermietet.

Wer . sagt die Geschäftsstelle ds.Blattes.

RteseilschMzer
'/« Lahr« alt, verkuust

Rau , Talmühle

käferlarven gefunden . Dieser Fund gibt er¬
neut Anlaß zu der Mahnung , den Suchdienst
strengstens dnrchznfiihren.

Schömberg , io . Aug . DaS Deutsche Turn-
und Sportsest in Breslau besuchten von hier
7 Mann , darunter unser ältester Turner,
Fritz Mönch - Gustav Wacker konnte im Zehn¬
kampf einen Kranz erringen . — Die Frei¬
willige Feuerwehr machte am Sonntag einen
Früh -Ausmarsch über Zainen , Maisenbach,
Oberlengenhardt.

Pforzheim » 11. Aug . In der Calwer Straße
beim Hälöenwcg sprang gestern vormittag
ein 7 Jahre alter Knabe beim Spiel vom
Gehweg in die Fahrbahn eines Kraftwagens.
Er wurde vom Fahrzeug erfaßt und erlitt
beim Sturz einen Oberschenkelbruch und eine
Gehirnerschütterung . — In der Kaiser Fried¬
rich -Straße stürzte gestern ein Motorradfah¬
rer beim Überholen eines Lastzuges . Der
Verunglückte mußte mit schweren Verletzun¬
gen ins Krankenhaus gebracht werden.

Aas Wetter tn den nächsten 10  Lagen
Herausaccieben von der ForsKungsstelle für lang-
fristiae WitterunaLvvrheriaae des Reichsnietterdienstcs

in Bad Homburg v. - . H.

Der mit einigen kräftigen Unwettern ein¬
geleitete Witterungsumschlag zu kühlerem,
bewölktem und vielfach regnerischen Wetter,
der zu Beginn dieser Woche im Westen und
Südwesten des Reiches einsetzte , wird nur
ganz allmählich auf das übrige Reich über-
greifen . Oestlich der Elbe kann daher bis
etwa zum Ende dieser Woche mit Fortdauer
des vorwiegend sonnigen , sehr warmen und
meist trockenen Wetters gerechnet werden.
Doch ist jetzt auch in diesem Gebiet vermehrte
Gewittertätigkeit zu erwarten . Im Süden

Wir gönnen jedem Menschen gern die
Freude , durch eine unerwartete Zuwendung
zur Erfüllung eines Sonderwunsches zu kom-
men . Aber auf einigen Gebieten haben sich
Zustände herausgebildet , die wir glattweg
als untragbar bezeichnen müs.
sen.  Wer einmal unter dem Blickwinkel
„Trinkgeld " seinen Tageslauf verfolgt , wird
erstaunt fein , wie oft ihm am Tage die „Not¬
wendigkeit " begegnet , Trinkgeld zu geben.
Und warum ? Nun — weil es eben so „üblich"
ist. Aha , da haben wir ' s : die Macht der Ge-
wohnheit . Ez gibt Leute , die derartige Ge-
wohnheiten recht schnell erkennen und daraus
im Laufe der Zeit ein sehr gutes Geschäft
entwickeln . Es kommt sogar vor , daß „ Trink¬
geldnehmer " nur Zwischenhändler sind und
einem zweiten , ohne daß dieser einen Hand¬
schlag tut , einen Teil der Einnahme über¬
geben müssen.

Auf der anderen Seite erkennen wir selbst¬
verständlich an , daß es Gewerbezweige gibt,
in denen dieVorauSsetzungen zu
einem Minimuman fester Bezah-
lungfehlenodernurungenüg  end
sind . Warum aber dann „Trink " geld?
Unsere Forderung geht dahin , mit einem
Zustand aufzuräumen , der sich aus einer
üblen Gewohnheit soweit entwickelt hat , daß
daraus ein Geschäft gemacht wird.

und Westen dagegen wird unbeständiges,
zeitweise schwüles , aber doch nur mäßig war-
mes Wetter mit nicht gerade sehr häufigen,
stellenweise aber kräftigen Regenfällen herr¬
schen.

In der nächsten Woche im größten Teile
des Reiches unbeständige , im ganzen aber
nicht unfreundliche Witterung . Wechsel de-
wölkter . teilweise regnerischer Tage mit auf-
heiternd 'en trockenen Tagen . Mäßig warm
bis warm , aber nicht heiß . Im Westen zeit¬
weise , besonders in der zweiten Hälfte des
Vorhersagezeitraumes kühl . Am längsten
wird sich das schöne Wetter in Ostpreußen
halten.

Die neue Spielzeit beginnt
Landesbühne bringt auserlesenen Spielplan
Das soeben von öer Württ . Lanöes-

bühne  neuherausgegcbene Jahresheft
1938 läßt in kurzen Umrissen einen Einblick
tun in die Arbeit der Bühne während der ver¬
gangenen Spielzeit 1937/38 , sowie in den wie¬
derum von hohem künstlerischem Wollen getra¬
genen Spielplan 1938/39 . Im Laufe der zu
Ende gegangenen fünften Spielzeit wurden in
9 ^ Atonalen an 103 Orten des schwäbischen
Raumes einschließlich Vorarlberg nicht weniger
als 389 Aufführungen  herausgebracht.
30— 35 000 Kilometer mußten mit dem moder¬
nen Thespiskarren , dem Omnibus und Last¬
kraftwagen , während dieser Zeit zurückgelegt
werden , um alle diese Spielorte programm¬
mäßig erfassen zu können . Es waren in erster
Linie die Klassiker , die dem Spielplan das Ge¬
präge gaben . Daneben wurden aber auch Werke
zeitgenössischer Autoren in den Spielplan aus¬
genommen und erfolgreich zur Aufführung ge¬
bracht.

Wohlgerüstet durch einen sorgfältig
ausgewählten , v i e Isertigen
Spielplan  und einen leistungsfähigen
Spielkörper beginnt die Württ . Landesbühne
in Bälde die neue Spielzeit 1938/39 . Vorge¬
sehen sind die Schauspiele , Trauerspiele und
Lustspiele : „ Wilhelm Tell " von Schiller , „ Eg-
mont " von Goethe , „Kaufmann von Venedig"
von Shakespeare , „ Pygmalion " von Shaw,
„Das kleine Hofkonzert " von Verhoeven und
Impekoven , „Lody " von Heuer , „Der Hof " von
Weißhardt , „Der Reiter " von Zerkauten,
„Kampf um Afrika " von Vogt , „ Mein Sohn,
der Herr Minister " von Birabeau und „ Mar-
guerite durch Drei " von Schwiefert , ferner das
Kriminalstück „Parkstraße 13 " von Jvers , das
Volksstück „Der Goldene Kranz " von Huth
und die Posse „Pension Schöller " von Laufs.
Außerdem ist für die Kleinbühne der „Urfaust"
von Goethe und das Lustspiel „ Frontgockel"
von Fritz in Bearbeitung . . .

«ie/r «KM §c/«e/r / jü/ba « /

tl3 .-kre «so Württemberg O. m. b. ü . — Oesamtlettung:
O. Lovgosr.  Stuttgart , L̂risöriodstrLÜ« 13.

Vsrlsgslsltsr uoä vorootv . L>vdrlttlelter tür Oessmt-
iubült üer LebvLrrwLiü -WLclit sioseblielttioli XirreigsQteik

k' rrsärivb üaus 8odesIs.  Oalv.
Vorlagr LebvLrLKLlüvLebt O.w.b.ü . Oa!v . tiotatiovsöruetcr

OolselilLger'sekv Luetiürucksroi . Oslv.
O. VI . 38: 3720. 2rir 2ett ist kreisliste k-lr . 4 gültig.

Fahre am Samstag

nach Wilddad zur

Absahrt 7 Uhr Marktplatz . Anmel¬
dung erforderlich.

Albert Rexer , Tel. 227

Sraner KleWmanlel
(Gummi ) verpackt Im Klepperman-
tetsäckte , verloren zwischen
Calw u. Weilderstadt . Abzugeben

Gendarmerieinspektion Calw

Wegen Erkrankung des seithe¬
rigen Mädchens wird sofort in Ein¬
familienhaus anstelliges Mäd¬
chen oder jüngere Sra « als

Aushilfe
sür einige Stunden am Tag gesucht.

Danksagung

Fllk alle Liebe und herzliche Teilnahme , die wir
während der langen Krankheit und beim Hinscheiden
meiner lieben Trau , unserer guten Mutter

Friederike Hang
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank . Beson¬
ders danken wir auch für das zahlreiche Geleite aus
unserer früheren Heimat Unterhaugstett.

Th . Haug , Oberlehreri. R., mit Familie
Calw , den 11. August 1938

Näheres auf der Geschäftsstelle
ds . Bl.

In hiesigem Geschäft findet an¬
stelliges

Mödlhkil
ober jüngere Nau

längere Zeit lohnende Beschäfti¬
gung.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Bi . erbeten.

Suche auf 1. September oder
früher tüchtiges

Mädchen
mit Kochkenntnissen . Putz - und
Waschfrau vorhanden . Angebote
mit Zeugnisabschriften an

Frau D«. Haußer»««
Pforzheim , Baumstraßr 22

Deckenpfronn , 10. August 1938

Danksagung
Für all die Liebe und Teilnahme , die wir mäh-

rend der Krankheit und bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters

IMS Hölderlin
Metzgermeister und Hirschwirt

erfahren dursten , insbesondere für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer , für die ergreifende Mitwirkung des
Gesangvereins u. die Kranzspenden der Kriegerkamerad¬
schaft und der Metzgertnnung Hcrrenberg und für die
überaus zahlreiche Begleitung von hier und auswärts
zur letzten Ruhestätte , sagen wir unseren herzlichen Dank

die trauernde « Hinterbliebene«
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